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Ie

man die Spitze / ſo bald der Stamm 3 . oder 4. Zoll hoch iſtj oben
mit dem Nagel abkneipen : damit ſie unten gabeln / und alſo das
Gelender unten her wohl bekleiden koͤnnen . Wenn man es nun
beſchneiden will / ſo oll man weder hinten noch forn / ſondern nur
guff den Seiten einige Zweige ſitzen laſſen Die Aepffel und
Birn Baͤume / Niz ſo auff Quitten⸗Staͤmme gepfropffet ſind / ]
ſoll man zweymahl / nemlich im May und Junio / bey abnehmen⸗
den Monden ;Die Pfirſichen und Apricoſen aber / wie auch die
Birnbaͤume ſo auff Wildfaͤnge gepeltzet worden / faſt in allen
abnehmenden Monden den Sommer durch beſchneiden : Dieſes

aber auch nicht laͤnger/ alsſie Safft haben und treiben : Denn
man muß ſich ſehr wohl in acht nehmen / daß man keinen Baum /
weun es gegen den Wintergehet / und die Saͤffte bereits ſtille
ſtehen oder deſſen nicht vielmehr verhanden / als zu uͤberziehung
des Schnittes noͤthig iſt/ beſchneiden / denn auff ſolchen fall wuͤrde
das Regenwetter und die Winter Kaͤlte hineindringen und die
Zweige verderben .

Das ſiebende Capitel /
Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗Apricoſen/

Mandel⸗Pflaum und Kirſch Baͤumen .

1. Pfir ſich⸗Baum.
Er Pfirſichhaum iſt ein Geſchlecht des Stein⸗Obſts / und

wird auff zwey Arten fortgepffantzet / erſtlich von den Kern

hernach durch das oculiren und abſaͤugen . Was das erſtr
bon den Kernen oder Steinen anlanget / ſo kan man dadurch gar
bald zu Baͤumen kommen / ſie ſchlagenaber gemeiniglich ſehr aus

der Art / und bringen offt kleine und unliebliche Fruͤchte; Doch
aber wenn es von guter Art iſt/ und in rechten Zeichen / als in Zwil⸗

ling oder Waag gepflantzet / und alemahl mit dem Wachſen des
Uchts wiederperſetzet werden / ſo kan man offtmahls gar herrliche
und ſchoͤneFruͤchte bekommen / wie ich denn derſelbigen unterſchiedene
galante Arten / die denen Groſſen / welche aus Franckreich kom⸗

men / nichts / weder am Geſchmacke / noch an der Groͤſſe Wäabete
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ben / gezogen habe: Ja ich habeſie durch Oculiren oder Abſaͤugen
noch um ein gut Theil verbeſſert und hieraus ſiehet man : daß durch

Keiſſige Wiſfenſchafft ein Ding offtmahls wohl kan zur Vollkom⸗

menheit gebracht werden . Die Pfirſichen oder Apricoſen welche

man auff Pfirſichbaͤume ſo aus Kernen gezogen werden / oculi⸗

ret oder impffet / thun viel beſſer gut / und bekommen auch

einen lieblichern Geſchmack und werden groͤſſer/ als die / ſo auff
öflaumen Staͤmme geimpffet werden ; Es giebt ſonſt 2 . Mtel

Pfirſichbaͤume das Weiblein und Maͤnnlein ; Die ravie oder

Maͤnlein iſo den Stein nicht löͤſet; das velche aber loͤſet den Stein .

Was ihre Stellung anlanget / ſo kan man theils Arten , als

das vavie oder Maͤñlein an Spalier oder Mauergelender pflan⸗

e/ die andere als Pelche oder Weiblein aber in den Buſch weil

ſie beſſer darin gut thun / als an Spalier .Ihre Wartung aber iſt

daß ſie vorallen Dingen ein gut luckeres⸗ fandiges / doch etwas

feuchtes Erdreich ſo warm iſt / haben/ und im Verpflantze nicht

allzu tieff , ſondern nur in die Oberflaͤche der Erdẽ eingepflantzet

werden wollen : damitſie die Soße deſto beſſer beruͤhren kan /
NA

welches ihnen ſehr angenehm iſt uͤberdiß wollen ſie jederzeit

umb den Stam̃ von allenUukraut wohl gereiniget und auffge⸗

hacket ſeyn / den je luckerer umb ſolche Baͤume das Erdreich iſt/
je beſſer wachſen ſie und bringen ihre Fruͤchte. Darum iſts gut/
daß man ſie in ein gebautes Land ſetze/ iñ unterweilen zu denen

Wurtzeln im Herbſt alten verfaulten Miſt lege ; So muͤſſen ſie

auch alſo gepflantzet werden / daß ſie vor den rauhen und kalten

Nordwinden ſicher und befr eyet ſeynd / und hingegen die Mit⸗
tages Sonne wol haben koͤnnen . Wenn ein Pfirſichbaum
auffſüſſe Mandel⸗Staͤmme gepfropffet wird / tauret er ſehr

lange / ſonderlich in einen ſandigen Boden / an einen tpaliethl⸗
ber der Stamm muß gleich/ da er ſtehet gelaſſen / oder wieder

dahln geſetzet werden / weil er geringe Wurtzeln hat / und ſi

nicht viel umbpflantzen laſſet . Apricoſen⸗Staͤmme find auch
ſehr gut Pfirſichen dar auff zu impffen .

Was ihre Berpflantzung von denen Steinen anbelanget

iſt hiezu die. beſte Zeit am Ende des Februarit , im Wachſen des

Lichtschts/
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Lichts/ im Stollling oder der Waag . Die Baͤume kan man auch
ebenfaisimFebruerio im Wachſen des Lichts und vorgedachten

Zeichen verſetzen . In warmen trockenen Orten iſts im Herbſt /
Als im October auch gut / man muß aber ihnen die Zweige alsdenn

nicht eher beſchneiden / als im Fruͤhling. In gar kalten Orten mus

man den Stamm rings umbher dicke mit Stroh bebinden / umb die

GWurtzeln aber langen Pferdemiſt legen/ ſonſt erfrieren ſie leichtlich .
Wenn aber uͤber verhoffen der Froſt die Zweige beruͤhret/ ſo muß

man ſolche im Fruͤhling/ ſoweit ſie erſtorben ſiud / abnehmen .

Sonſt wil der Pfirſichbaum nicht gar uͤberfluͤſſige Fettigkeit
haben/ denn auff ſolch Art wuͤrde ernicht lange tauren koͤnnen/ weil

Dleſelbe ihm auff einmahl alle Kraͤffte benimmet . Den Pfirſich⸗
Baum iſt auch das eine gute Duͤngung mit / daß man im Herbſt / das
abgefallene Laub beneben dem Laub vom Weinſtocke umb die Wur⸗

hel leget/ und die Erde wieder zuſcharret / und es alfo verfaulen laͤſſet/
hiedurch wird ſein Wachsthum trefflich befoͤrdert. Er wil auch
nicht viel beſchnitten ſeyn/ ſondern nur von uͤbrigen Reiſern/ dieden

Frucht⸗tragenden ihreKraͤffte benehmen . Er wil zwar feucht ſte⸗
hen/ allein / auch nicht gar zu ſehr/ denn zu uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
berurſachet faule und abfallende Fruͤchte.

Man ſoll beobacht daß die Pfirſichen / die den Stein loſen ehe

und leichter zeitigen / auch dem Froſt uñ der rauheneufft beſſer

widerſtehen / als die andern / ſonderlich koũen die verſiques und

velehes de pau ſoſches am meiſten ausſtehen ; darum ſo kan

mandleſer Art Baume deſtomehr in freye Lufft / doch allemahl /
daß ſie vor dem Nordwind ſicher ſind / pflantzen / ausUrſachen

weil ſie in freyer Lufft viel geſchmackter / als an denẽ Gelendern

, weeden/ die andern aber als bavie kan man an die Gelender

oderspalier pflantzen.
SErs iſt auch ein Pfirſich⸗Geſchlechte / ſo von denen Frantzoſen

16 Mircotons genennet wird / von dieſen gibts unterſchiedliche Arten

ich habe in Holland derſelbigen vier Arten angetroffen / als eine ſo

goldgelb/ die andere ſo gantz roth / die dritte braunlicht / die vierdte
käner hell⸗weißlichen Farbe . 10 Frucht iſt rund und nicht ſo le
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wie eine völlige groſſe Pfir ſich/ derKern aber iſt einen Pfirſich⸗ſ

Kern aͤhnlich/ wie denn auch dey Baum nit Zwetzen / Laub/
uñ allen einẽ Pfirſichbaumm gleichet. Dieſes iſt an ſich ſelber eint
ſchoͤnelieblichẽ Frucht zum eſſen / und alſo wohl werthdaßman
ſie pflege . Mãetzetſie an ein spalier oder Mauergelender / wie
die andern Pftrſich⸗Baͤume / da ſie denn wohl gergthen ; Die
Hollaͤnder nennen ſie nach ihrer Sprach Aammele ullſſt ſo
viel als ein Apricoſgeſchlecht⸗Sie werdẽ zuff gemeine Pflau⸗
men oder Pfi ſichwie auch auff wilde Ahrcoſen⸗Staͤmmewle
diePſirſichen und Apricoſen oculiret oder

abgeſaͤuget .

Unſer utor hat den Pfirſichbaum allhier ſehr wohl beſchrieben : doch
iſt hiebey zuerinnern / daß wenn ſolcher Baum nicht recht wohl ver⸗

wahret wuͤrde/ und alſo durch den Froſt ve duͤrbe / man ihm wo⸗
ſn

fern es nur etliche Aeſte ſeyn / ſelbe abnehmen / oder wofern er gantz ſ

erfrohren / gantz und gar bis aus Erdreich hinweg hauenſoll : denn
fſolcher geſtalt pfleget die Wurtzel zuweilen wiedexum junge Schoß
ſen anzutreiben : geſchiehet aber dieſes antreiben nücht gleich in

ſelben Sommer / ſo iſt alle Hoffnung vergebens / ünd mag mas
nur die Wartzel auch ausrotten / und einen neuen Baum an die

Stene pflantzen . Sonſt ſchadet auch dieſem Baume die Unſalh⸗
brigkeit im Grunde an denen Wurtzeln : Derowegen ſoll man aif
dergleichen fall zu denen Wurtzeln raͤumen / den alten unſaubrelß

Erund hinweg thun / und einen guten neuen an die Stelle briugef
„ Sie werden wie bereits oberwehnet / in zwo Claſſen getheilet ſ
dis eine gehoͤren ves veſches oder die Weiblein in die andern aber
bes bavies oder die Maͤnnlein . Etliche Autores meinen es ſed I

keine veſcke, welche nicht auch ihre vavien und keine bavie , welthe
nicht ihre belebe haͤtte. Es ſind dieſer Arten ſehr viel / und wollen
wir hier das Berzeichnis der jenigen / welche meiſtentheils in
fFranckreich gezogen werden / beyſetzen

PESCHESETAVIES .

Alberge masſe ou pavie . Avant· pavis blanc .

Alberge femme ou Rkeſche . Avant peſchies blanches .

Alberge blauehe , Avant - pelches jaunes .
Alberge rouſſe . Avant- peſches d. italie ,
Alberge ſangninole , Aubicons .
Alberge de provence , De Bellagarde ou Gtoſte -

Angelines . peſche .
P Angelettere .

Eti⸗



Brignon blanc .

Erignonjjaune.
Brignon vioſes mulcube.
Brignon violet tardis .
Brignon tout noir .
Brignon hette - rave .
Gros Brignons de Bearn ,
Dare d' hyver.
De Gaillon .

Mircotons ou Mirlicottons ,
Mircotons blanes .
Mitcotons tardivs .
Mircotons de Narbonè .
Mircotons de jarnac .

Muſcadãns .
Patcoups.
Favis blanc hatif .

Pavis lanekerdin,
Pavisjjaune.
Favis rouge ou Teſlanonr.
Pabis touge à petit noyau .
Pavis kume ou toullet.
Favis long .
Tavis rond.
Tavis admirabſe ,
Favis d ambre ,
Pabis Bette - rave .
pavis de Chio .
vavisCitron.
bavis cotnu , ou de pau.
gavis delicieux ou raviſlant ,

Pavis- roſe, oua double Heur.
pavis Iacqueline .
bHavjs Magdelaine.
verllles.
vetliques blanches .
verſiques rouges .
kreſique pompone ,

vetſique de Gaſcogne .
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heſches amandes .
Peſches . ceriſes .

beſches· figues .
peſches -figues licèes .
peſclies - nοrͥül

ſveſches - prunes .
veſche - roſe a doubleſi ieur .

veſche hlanc haſtif .
peſche blanc tardif .

veſche toute blanche .
veſches blianches & rouges .
veſches blanches &vermeilles.

velche incarnate de dans .
veſche admirable .
veſche royale .
veſche delicate .

peſche delicieuſe ,
vpeſche cornuẽ .

peſche Bette rave .
peſche kette . rave licée .
vpeſche Moroton de Narbohne ,
bveſche de Btetagne .
peſche de Corbeil .
peſche de linas .
péſche de Magdelaine,
beſches Abricotines .
peſches Bourdes .

peſches Olliers .
Ipiſtagne .
Rouſſane haſlive .

Roufſane d hyver.
Bouſlane toute rouge declans,

IScandaliſe blanche .
Scandaliſe jaune .

De Suifle ou de Brure ,
TFoute jaune .

De Troye , Iapetite .
Ve Troye , la double .
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1 .

olette ordinairs ;
PVerieé ronlle .

14

Vorte longue,
Holetts licès , 816583

Veloutèe ,
iolette veluẽ ou collonnèe , 3

De Vignef. roumentòc, Holelte tardivs on dec nο 15

2 . ApricoſenoderMor ellen⸗Boume.
Dieſer ſind auch unterſchiedtiche Arten/ als Mala armeniaea

majora & mala armeniaca minora , und dieſe zwey Arten ſind

theils gelber Farbe / theils halb gelb / halb roth / theils haben fuͤſſe

Mandeln Kern . Sie werden auff gleiche weiſe und Zeit mit

denen Pfirſichen / ſo wohl vouKernen als durchAbſaͤugen oder ocull .

ren gepflautzet / und vermehret Zwar don Kernen werden ſie nicht

verbeſſert / ſondern nur durch das offte Abfaͤugen und Oculiren ; 1

Auff Pfirſich⸗Stamme iſt es am beſten: allein man kan

ſie auch wol auff Pflaumen⸗und ihre eigene Staͤmme oeuliren

und abſaug en / wodurch ſie lemüchverbeſſertwerden. Sie

wollen eben ſo wol/ als die Pf ſchbaͤume/ einen luckernBoden

Und Sonnenreichen Ort haͤben/ ſo von denen rauhen Nord⸗
winden befreyet ; An Spalier ſchicken ſich dieſer Art Baͤnu⸗

me am beſten an eine Mauer oder Wand .

Dle jungen Baͤumlein/ ſo von Kernen gewachſenſind /ol
man im andern Jahr alſobald wieder verſetzẽ/ deñ ſie nur eine

lange Wurtzel / ſo in die Erde ſchleiffet / bekommen / und daher

lafſenſie ſich wenn ſiealt worden / nicht gerne verpflantzenn .

Die Berpflantzung muß in dem ruͤhling geſchehen:am
beſten aber iſt es / daß man gleich die Kerne dahin ſaet wo ſie ſol⸗

len ſtehen bleiben .
5668

Zum Abſaugen dieſer Baͤume iſt die beſte Zeit der An⸗
fang des Mertzes im Wachſen des Lichts/ in einen lufftigen

Jeichen/ als im Zwilling oder Waag : dieſes iſt auch von Pfr⸗

ichen und andern Steinobſt zuverſtehen .
Zumoculiren aber iſt die beſte Zeit umb Jobannis, dls

da ſie im erſten Saffte ſtehen / und zwar im wachſendem Lichte

um jac obi aber kan es als im Auguſt⸗Safft durch das ſchlaf⸗
fende Auge geſchehen: wie an andern Orten gusfuͤhr iicher an⸗

gezeiget worden . 506 ns

355
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t Der Morellen oder Apeſeoſen Baum bringet ſeine Vluͤt e welche

Welßſt im april dee Frucht aber un Julio . Die lezltere ſiel et der

Pferſiche nicht una hulich : dahero ſie denn auch von vielen ver eine

Att davon gehalten wird : wie wol ſie an Kern : wie auch der

Baum an Blaͤttern / Bluͤthe und Rinde gantz davon unterſchieden
iſt . Das unfer zutor ſchreibet : Dieſer Baum liebe ein luckeres

Erdreich / dieſes iſt wahr/ denn ein ſchweres / ettichtes und leimich⸗

les iſt ihm gantzzuvider : doch kommet er auch in einen ſandi ten

fort / wennſolch ꝛs nur wohl geduͤnget wird . Er meldet zwar daß

es am beſten ſey auff Pfirſich⸗Staͤmme zu peltzen / allein mir ſind

ſie allezeit beſſer auff Pflaum⸗Staͤmmen bekommen : denn au

demſelben werden ſie nicht nur ſaffer / ſondern auch groͤſſek, wel⸗

ches letztere be fals geſchiehet / wenn man ſie auff Quitten⸗Staͤm⸗
meſimpffet : aus Urſachen ; weil de Morellen mit keiner Art in An⸗

nehmung der Dung / gleichmaͤfizer ſind . Wil mau aber nala

Armeniacamajora nucleo dülei . oder Apricoſen mit ſuͤſſen Ker⸗

uen erzieben/ o darff man ſie nur auff Mendel Staͤmmepeltzen

denn ob ſie ſchon auff dieſen etwas kleiner Art werden : ſo kan man

ſie doch alsdenn / wenn man ſie von dieſen auff Pflaum⸗Staͤmme
pfroffet / wiederum groſſe bekommen / welche dennoch dergleichen
fuſſen Geſchmack / ſo wol an Fleiſch / als Kern behalten . Die

Reiſer aber welche man pfropffen wil / duͤrffen nur Laub⸗ Augen
haben : denn die jenigen / welche auch zugleich Trag⸗Knoſpen ha⸗
ben / kommen nicht leichtlich fort . Wenn dieſer Baum bluͤhet/
ſoll manſihn Abends / wenn die Sonn untergehen wil / mit Stroh⸗

Matten bedecken / und ſolche/ disſie wiederum wohl herauf / drauff
liegen laſſen ; damit ihnen die Kaͤltenicht Schaden thnt . Weil
aber auch die Hitze die Blüthe eben ſo lei chtlich verbrennet / alsſie
die Kaͤlte verderbet / ſo kan man ſie ebenfals / wenn die Sonne gar

heih ſcheinet / damit bedecken . Noch wil ich beyfügen/ was tius⸗
Alette, Gard 5 1 1 4 . pag . 148 & 149 . ſchreibet / wie man die Aprico⸗

ſen ſoll fruchtbar machen . Miſche / ſpricht er / Kuͤh⸗und Noßmiſt⸗
ſo heyderfeits wol gefaulet mit ſeinen Erdre ch / und Laub von roͤthen
Weinfroͤcken/ von jedem ein wenig : bloͤſſe die Wurtzel von Aprico⸗

fenbaum / im Jenner / Hornung und Mertzen / lege die gedachte

Mlſchung neben die Wurtzel / und bed ecke ſie wieder mit geme ner
Erde : ſo werden darch diß Mittel dieſe Baͤume tragen / wann ſie

gleich vorhin nie getragen haben .
*



20⁸ * *
3

3 . Pflaumen⸗Baͤume .
Derer giebet es guch ünter ſchiedlichechattungen .Dle Pflatz⸗

men Baͤume wollen einen guten feuchten/ doch mittelmaſſig
Grund und Erdreich haben / und allemahl im wohlgebauten
Lande ſtehẽ: ſonſtẽ erfordern ſie keine ſoderliche Wartung . Mã
muß ſie mit auten ibü S im Herbſtdüngen / deñ lan⸗
ger Miſt iſtihnen ſchaͤdlich . Sie wollen auchein gut warmerd⸗
keich uñ Stelle habẽ / ſo wer den die Pflaumen deſto groͤſſer und
ſchöner / ſonderlich dieirabolans uñamalcẽniſchẽ , Demorcy
und andere meht / ſ zarter Ratur ſeynd . Siewerden durchdie

Kern erſt fort gepflaützet/ loer durch oculire lidAbſaͤugen auff
wilde Pflaumen⸗Staͤme werden ſte verbeſſert .Die Damalce⸗
nes, De morcy uñ ãdere mehr/ als die groſen gelben und blau⸗
enEyerpfluamen / ſind beſſer in ruͤhling in Spalt zu pfropffen
An trocknenOrten kan man ſie im Herbſt im October ,beym
Wachſen desLichts / in feuchten Orten aber im Febrüario oder
Anfang des Mertzes / doch allemahl mit und nach dem vollen
Lichte fortyſlantzen . Man muß ſie oben zuůvor wohl abſtam⸗
ieln / doch ſoll ſolches allemahl im Fruͤhling erſt geſchehen / ſo
wachſen ſie deſto beſter wieder auss.Die

groſſe Ungariſche undandere mehr / als die groſſt
Damaſcenes , groſte braune und gelbe koͤnnen auch ſo wohl ins
Abſaugen als in den Spaͤlt wie vor gedacht gepfropffetwerden .

Die Mirabolanenkan man auff wilde / aus Kernen gezoge⸗
ne Apricoſen⸗Stamme / oder auff ſuͤſſe Mandel⸗Staͤmme ab⸗
ſaugen / wo von ſie nicht nur einen lieblichen Geſchmack bekom⸗
nen /endern werden auch ein gut Theil groͤſſey .

„ Die Pflaugten⸗Baͤume ſind viererleh Kranckheiten untee⸗
worffen/ als 1 den Mohs / 2. der Unfruchtbarkeit / J. den düͤrken
Twweigen/ und . den Gummioder Harß / ſo aus der Rinden felſet .
Den erſten cörechen als den Moß iſt nicht beſſer zn helffen/ als
daß man ſolches im Fruͤhling abſchabet / nnd den Stamm mit einen
olten wuͤllenen Inche wohl reibet ; Den andern / als der unftucht⸗
barler iſt zu helffen/ weun man den Grund mit alten Miſt wohl
belege uud důnge/ und fleiſſig daben ſo wohl im Herbſt als im Hiüſ,



linge aufhacke .Diedr ttẽ / nem lch den duͤrrẽ Reiſern / wird am

beſten mit flelſß ger Abnehmung derſelben geholffen ; da macen
Auch zugleichdieſenigen Waſſer Reiſer / welche hinu . wieder ſte⸗
hen / nit wegnehmen kazhisdurch erfliſchet ſichder Baum wie⸗
der und wachſetzwe· man aber ſolches nicht thut / ſo muß er end⸗
lich zu Grunde gehen . Die vier dte Kranckheit betreffende/ voll
mã das aus den Baͤumen hervorflieſſende Gummifleiſſig ab⸗

hehmen / die Rinde / wo der Safft heraus gef loſſen / bisauffs ge⸗
ſunde wegſchnelden / und den Ort mit Baumſalbe beſchmieren/
denn ſonſten wuͤnde es endlich des Baumes Unter zang ſeyn.

Man pfleget alich etliche Arten Pflaumen⸗Baͤume / als Mi⸗

rabolanen, Damaſcenes an die Mauer uñ ſpalier Gelender zu⸗
flantzen / wie zuvor bey den Baumgarten gedacht worden .
DieGeſtalt des Pflaumen⸗Ballms oder ſeiner drucht zů beſchreiben /

rſtimire ich vor unnöoͤthig/ weil niemand wird gefundeit werden
dem ſolche nicht folte bekand ſeyn : und ſchreibet der Herr de Ser⸗

res von dieſenn Baume wohl recht / daß / wenn er ſo ſeltzam waͤte/
ls gut er iſt / ſo wuͤrde er unter den edlen Garten Früchten nicht
der letzte ſeyn ? allein weil er gar zu gemeine wird er nicht ſonder⸗
lich geachtet . Unſer Kütor ſchreibet / daß man ihn dungen ſoll/
allein ſolches iſt von alten faulen Miſte / zuterſtehen / denn wann
neuer hinzu koͤmmt/ wuͤrde die Feucht gleich verfaulen . Ich aber
halte dabor / es ſey am beſten/ wenn man gar keinen Miſt datzu
brauchet/ ſondern / daß man nur dahin ſiehet / daß man ihn in einen

ſaten ünd etwas feuchten Grund ſetzet/ und daſelbſt mit umhacken
feiſſig wartet ! . Denn ich habe offt obſervitt / datz wenn Miſt
darzu kommen / wenn er ſchon iſt alt geweſen die Fruͤchtedennoch
Wurmicht worden ſind . Ihre Arten ſind unterſchiedlich : bey
uns ſind die rechten Ungeriſchen Pflaumen am beltebteſten ; doch
ſind die Brinnet Zwetſchgen auch nicht ſchlim . Damit ich aber

alrch hier dem curieuſen Leſer vergnuͤge / wil ich ihm das Verzeich⸗
His derer Arten wie ſie von denen Frantzoſen benahmet werden

hiabey ſetzen .
ILRUNIERS DE FRANCE .

P KLNECDABXICOAN Abricottèes de Caſcogne.
P . Abricotiòes , IAur vcotines a 3 re .
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DAmandle .
DAmertume inuſquẽes .
Gecs Appetit .
D' Auberge tort petitesc

Azurèes,
Beflonnes .

Blanches haſtives .

Blauches de Touſlſaints .

Floſſes .

De Bois - gatneau

Brignolles ordinaiter .

petites ntignolles .
zrignolles blanc hes .

zrignolles citronẽes .
grignolles vio leitess

vrignolles de provence .
ve Carpanta .
pe Catalognos ou Catelanes .

petites catelanes .

He cere . fueille .

De cetiſe ou Monugon .

Cerizettes blanches .

Cerizettes touges .
De charite .
De chio .

De citren rondes,
De citron pointuès .
Cœur de pigeon .
De cypré .

perit pamas noir .

Gros pamas noir .

vamas noit double precoce .

dDamas noir tardiv .

bamas noĩr muſquẽ .
vamas noĩr long .
Damas blanc ,

damas blane muſquèé .
vam blane tardiv .

gtos ꝑamas blane ,

Gros Damas blane double .

petit Damas violet .

Gros Damas violet .

Damas violet tatdĩv double .

Damas violet d Automne .

Damas rouge .
Damas vermeil .

Damas vert hatif .

Damas vertardiv . 3

vamas gris .
bamas gris tardiv

Damas gris de Novembte .
Dattes blanches .

Dattes rouges⸗
Hattille jaune ,
Dacülle rouge ,

Dattille noire .

Dattille Amande .
Groſſe Dattille .

Vattille de Gouvars

Dattille de Mans, .

Diaprès planche .
Diaprèe violette ou noirs .

Diaprèe tardive .

DEſcar latte ,

à Fleur double ſans fruit .
A Fleur double , quĩ por te kruit .
De Gallon .

De Gaſcogne .
Giiĩſes ou par ondes .

Griſes deſſus & jaune de dans,
Griſes d ' Hyver ,

4

Haute bonte ,

Imperiale blanche ,

Impetiale rouge .

imperiale double ,
Imperialè ronde , 4



imperiale tardive .

Imperiale de Gennes .
De Joinville .
Joraſſes .

4 Isle vert ou Verdace ,
* Islevert jaune .

Islevert violet .
petit Isleuert .

De Loyauté ,
De Marſaut .

De Marthe .
De Maſtique ,
Maximiliane ,
De Merveille .

De Miel ,

Mignonnes ,
Mirabelles ,
Mirabolans noirs .
Mirabolans de Gennet .

Mirabolans d Atrique .
Mirabolaus tranſparans .
De Miroir .

De Miſericorde .
l . De Monſieur lengues ,

De Monſieurrondes .

Montmiret blanc .
u, Montmitet rouge .
UEDe Morcy.

Moyeu d' œuf .

Moyeu de sourgogue .
Gros Muſquëes .

4% bhetit Muſquées .

Muſquẽes d' Eſpagne ,
De Nangis .
De Naples .
De Noberge .
De NMoél .

Noires de Novembre .
De Noſtre Dame .

paſſe·vel oux ou de Jeruſalem
ve pera ,

perdrigon blane .

perdtigon vert .

pertrigon rouge .

perdrigon violet tres gros ,
Gros perdrigon noir .

perdrigon tardiv .

perdrigon Nantoĩs ,

per drigon muſquẽ .
hetit perdrigon long .
Facon de perdrigon jaune ,
paitron .

Raiſinettes , ou Agrappes ,
ve la Reini Claude .

Autre deux foĩs ſi groſſe .
Rkoche-· Corbou.
Rognon de Cocq .
De Rome .

Rougestardives longues .
Rouges tartiyes rondes ,

De Ruffecque .
Saint Antoine .

Sainte Cathatine .
Saint Cir .
Saĩnt julien blanc ,

Saint Julien noit .

De Salus .

Groſles Saluſſes haſtives .
Groſſes Saluſles tardives .

Sans- noyau , de troĩs ſortes ,
Sardapin noit · 8

Simiennes .

O0O Sucrin
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Sucrin blane .

Sucrin noĩr .

Trudennes rouges .

Vermeille haſtĩ ĩe .
Violettes muſquèes .
Violettes deſlus & jaunos de -

Trudennes noires . dans .
Des Vacations . Violettes deſſus & vertes de·
Ves Vendanges violettes . dans .

Des Vendanges noĩres . D. Umon .

Verdaces. De Voiĩgnon .

4 . Von denKirſchbaͤumen .
Dieſer giebt es auch vielerley Arten / als Schwartzbraunen /

Amorellen / rothe Weichſerlinge/ May⸗Kirſchen / Hertz⸗Kirſchen / grof⸗ e

e Spaniſche / Kirſchen gemeine braune Kirſchen / GlasKirſchen Rhei⸗
niſche Kirſchen / Kirſchen mit doppelter Roſen⸗Bluͤth EyerKirſchen /
Trauben⸗Kirſchen / Vogel⸗Kirſchen/ und dergleichen Arten noch viel

mehr .
Ihre Wartung beſtehet in nachfolgenden : Sie werden was

die gemeinen anlanget / auff zwey Arten / als von Kernen und von un

gen auffwachſenden Kirſchbaͤumen gezeiget und fortgepflantzet ; Die

andern aber wollen ocnliret gepfropffet und agebſaͤuget ſeyn/ und
zwar die Amorellen und Maͤy⸗Kirſchen auff rothe Weichſerling Kü⸗

ſchen⸗Staͤmme/ dieSpaniſchen aber auf ſuͤſſenZwieſel⸗Kiꝛſch⸗Staͤnn⸗
me . Die ſchwartzen ſauren Kirſchen⸗Staͤmme ſind hierzu gantz un⸗

tuͤchtig/ weil der Safft viel zu zaͤheiſt / und die Reiſſer darun erſticken
Man kan ſie ſo wohl im Herbſt als im Frůhling gegen das volle Liche
in einen irrdiſchen Zeichen verpflantzen : Allein in trockenen Orteln

iſts beſſer im Herbſt / als im Fruͤhling.
Der Kirſch Baum nimmet gerne mit einen geringen dochel⸗

was feuchten Erdreich vorlieb / und weil er harter Natur iſt kan er an

allen Orten hin gepffantzet werden / eenn vor den rauhen Woinben

hat er ſich nichts zu fuͤrchten .
Was die Maͤy⸗Kirſchen und Spaniſchen / wie auch die wohl⸗

tragenden Amorellen anlanget / ſolche koͤnnen wohl theils ans Spa⸗
lier oder Mauer⸗Gelaͤnder gepflantzet werden / theils kan man au

an die Hecken oder Qvartier in ein gnt gebautes Erdreich 3 0
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tzen/ io werden dle Kirſchen ein gut Theil groͤſſer und beſſer/ auch viel
lieblicher bom Geſchmack / als die ſo im Gras und ungebaueren Bo⸗
den ſtehen ; Darum ſo iſt es ihnen gar nicht zuwieder / wenn man ih⸗

nengleich gute Beſſerung zuleget und ſie auffhacket .
15 Zwey Arten Kirſchen hab ich geſehen / die den Amorellen / ſo

wohl an der Groͤſſe/ als am Geſchmack nicht viel nachgeben . Die eine

Art iſt zu Leitzkau/ im Stifft Ma zdeburg gelegen/ welche ſehr gutiſt /

und gerathen ſie daſelbſt alle Jahr / es mag auch Wetter ſeyn/ wie es

will / und koͤnnen die Leute des Orts ein ehrliches daraus loͤſen. Die

en Baͤume werden wegen ihrer Guͤte wohl anff 20 . und mehe Meilwe⸗

fcheng ges hingeholet .
f Die andere Art / welche auch ſehr gut / habe ich zu Kattlenburg
Ain, im Hertzogthum Luͤneburg/ nicht weit vom Hartze / bey Oſterode gele⸗
ſhel gen/ geſehen. Die Einwohner daſelbſten heiſſen dieſe ArtKirſchen /

Hangeltieten / weil ſie alle Trauben weiß herunter hangen ; Es iſt
as eine gar ſchoͤne ſchwartze und vom Geſchmack ſehr liebliche / auch ziem⸗
den lich großeKirſche / wenn man ſie will oculiren oder pfropffen / ſo kan

ueman ſie noch groͤſſer bekommen / wie ich es denn probiret habe / daß ſie
ein gut Theil groͤſſer als die andern worden . Sie wollen ein gut

gebautes Land haben/ darinnen ſie viel groͤſſer und beſſetwachſen / als

im ungebaueten .
Dieſer Baum waͤchſet unter allem Stein⸗Obſt amhoͤchſten/ und kom̃t

mit ſeiner Groſſe faſt dem Nußbaume gleich : Derowegen iſt es am
beſten / daß man ihm den Gipffel abnimmt / denn ſolcherGeſtalt wird
er ſich nicht nur ſchoͤn ausbreiten : ſondern auch ſeine Frucht leicht

zu überkommen ſeyn : die Gegentheils ſonſt nur denen Vogeln zu

gute kommt . Vornehmlich ſetzen dieſen Baum die Spazen oder
Sperlinge ſehr zu : derowegen iſts am beſten/ man haͤngeetliche

fl tobte Spazen oben auff dem Baum an eine hohe Stange / oder ſetze

900
eine ſo genannte Wind ⸗oder Klapper⸗Muͤhle auff dem Baum / ſo

werden ſſie ſich davor ſcheuen/ und davon bleiben . Man ſoll ſie et⸗

was fruͤher/ als das andere Stein⸗Obſt⸗peltzen/ und zwar die Amo⸗

rellen / Gunden und Weichslinge auff wilde Kirſch⸗Staͤmme/ denn
alſo werden ſie nicht nur groͤſſer wachſen / ſondern auch die Frucht

11 lieblicher ſchmecken/ als wenn man ſie auff ihre eigene Saͤmme
＋.
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pflantzet / keinen Miſt darff man dazu nicht bringen : denn hievon
wuͤrden ſie Waſſerſichtig werden die Rinde ſich vom Baume ab⸗

ſchelen / und dieſer alſo verderben . Beſchneiden ſoll man ſie nicht

ſehr / ſondern nur ein wenig das unnuͤtze Holtz abnehmen . Sonſt ſoll
man her ſeyn / und 14 . Tage zuvor / ehe die Frucht roth wird / die

Wurtzel entbloͤſſen /und Morgens und Abends ſelbe mit einen Maas

Waſſer begieſſen / ſo werden ſie weder faulen noch wurmicht werden .

Von den Mandeln⸗Baͤumen . — 879

Dieſer giebts auch unterſchiedliche Arten / als die ſuͤſſen un

bittern Mandeln / der kleinen niedrigen Mandeln⸗Straͤucher / wobon
die letzteren aber nur zurgzierath in die Gaͤrten gepflantzet werden .

Was den Groſſen anbelanget / ſo iſt es ein ziemiich groſſet
Baum / ſonderlich in denen warmen Landen / als Italien undFranck⸗

reich ; hat gar geringe Wurtzeln / darum iſts am beſten / daß man

deſſen Kerne gleich dahin ſtecket/ wo ſie ſollen ſtehen bleiben / denn das

Umpflantzen iſt ihm annehmlich . Er wird auch von den Win⸗

den leichtlich umgeworffen / deswegen muß man denſelben / wo er de⸗

nen Winden ſehr unterworffen Stuͤtzen anſetzen / und iſt am beſten/
daß dergleichen Baͤume hinter hohe Gebaͤude gepflaatzet werden /wo

ſie des Nord⸗Windes befreyet ſeynd .
Im feuchten / kalten / leimigten Boden thun ſie gar nicht gut /

denn wenn ſie ſchon wachſen/ ſo werden ſie doch keine Fruͤchte bein⸗

gen : darum iſt ihnen ein kieſigter / ſandigter Boden / ſo trocken und

an einer Hoͤhe lieget / am beſten/ wie man denn in denen Weinbergen

am Maͤyn und Rhein⸗Strom ſiehet / daß ſie daſelbſten herrlich wach⸗
ſen / ſonderlich aber an der Berg⸗Straſſen in der Unter⸗Pfaltz wach⸗

ſen ſie ſo haͤuffig/ daß ſie die Bauren mit Wagennach denen Stãd⸗
ten zu Marckte bringen / wie ſie denn zu Weinheim und andern un
liegenden Orden in groſſer Menge anzutreffen ſeynd . Man kaſlſſ
auch wohl durch das Pfropffen oder Abſaͤugen vermehren / aber die
Reiſſer muͤſſen im Giebel des Baumes / als welche allemahl diehei⸗
tigſten / und alſo die beſten ſind . Auff Pfirſich⸗oder Pflaumen⸗

Stammeſkan man ſie auch pfropffen / aber an der Groöͤſſe werden ſi

nicht verbeſſert .
In denen kalten Nord⸗Landen thun ſie ſeltengut / und

wel
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wenig Fruͤchte : Darum / wo man ſie ja daſelbſt haben will / muß man

ſie an eine waeme Mittags⸗Mauer pflantzen/ ſo bringẽ ſie endlich ih⸗
re Fruͤchte noch.

Man hat auch noch eine Art Mandeln⸗Baͤume / ſo gefuͤllete
Bluͤth bringet / wie die gefuͤlletePfirſich / aber ſie iſt noch gar rar / und

wird nur zur Zierath in die Garten gepflantzet. Die kleinen Man⸗

deln⸗Baͤume ſind ebenfalls nur zur Zierath im Garten an die Hecken
oder Baͤtleln zu pflantzen.

Dieſer Baum / welcher eine Frucht bringet / die man beydes zur

Speiſe und Artzney gebraucht / hat die Art an ſich/ daß er ſeine

Bluthe eben zu dieſer Zeit bringet : wenn er geſetzet wird : dero⸗

wegen thut man wohl / daß man ihm ſetzet/ wenn die Kaͤlte ʒund
Raͤcht Froͤſte votbey ſeyn . Die Bluͤthe bringet er eher/ als die
Blaͤtter : wenn man die Mandelbaͤume wil aus Steinen erzei⸗

gen : ſo ſoll man von denen fremden Kernen / ſo fein groß und duͤn⸗

ſchaͤlig ſind/ etliche in Honig⸗oder Zucker⸗Waſſer einweichen : und
ſie alsdenn J . Zoll tieff / alſo daß ſich die Spitzen auff die Seiten

kehren/ einlegen : wil man ſie aber aus Pfropffreiſern fortbringen /
ſofoll man ſie / wie unſer Autor gar wohl angemercket / aus den

mittelſten Gipffeln des Baumes / Nv . ehe ſie Augen treiben neh⸗

men, Die gelben Schoſſe / ſo ſie inwendig austreiben / ſoll man bey

zeiten wegnehmen / weil ſie ſehr an der Fruchtbarkeit hinderlich ſeyn .

6. Von den Qvitten⸗Baum .
Derer giebet es auch zwey Arten / als die Groſſen und die Klei⸗

nen / welche aůch wiederum zweyerley / als groſſe Birn⸗und Aepffel⸗
Duitten ſind. Der Qvitten⸗Baum will gern an einen kuͤhlen und

feuchtenOrt gepflantzet ſeyn/ wo er fett und leitig Erdreich hat ; Er

in ftehen Lande ſtehen / und allemahl fleißig auffgehacket
rden .

Man kan ihn im Herbſt oder Fruͤhling/ entweder durch dle

WuttzelBrut / oder im Frühling durch das Pfropffen auff andete
gemeine Qoitten⸗Staͤmme vermehren . Sonſten beduͤrffen ſie kei⸗

ner weitern Wartung .
Wenn man die Quitte / oder di ; Kitten / wie ſie der Herr Hohberg nen⸗

net / mit der Wurtzel gepflantzet / ſo wird man in 2 . oder aufslaͤngſte
im zten Jahre ihre Frucht genieſſen koͤnnen: wenn man aber die

8
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Zweige einleget / ſo brauchen ſie laͤnger Zeit ; Sie koͤnnen auch
von denen Neben⸗Schoͤſſen fortgebracht werden Mit Miſt ſie
nach Gelegenheit geduͤnget/ iſt ihm ſehr dienlich . Die Beyſchoͤſſen

ſollen fleißig abgeſchnitten / und ihnen im Herbſt nicht mehr als

eines / oder auffs hoͤchſte zwey gelaſſen werden . Wenn man auff
Quitten⸗Stämme pfropffen will / ſoll man Staͤmme von denen

groſſen Quitten erwehlen / weil ſelbe nicht allein am Stamm ſtaͤr⸗
cker ſind / ſondern auch eine groͤſſere und zaͤrtere Frucht bringen .

Unſer autor meldet zwar / daß ſie in einen lettichten und feuchten
Erdbodeu wohl bekommen / nun iſt zwar wahr / daß ſie in derglei⸗

chen Boden vtel Holtz gewinnen; aber die Frucht iſt gar ſchlecht :
ich hingegen habe oblerviret / daß wie auch Herr Peter Gabriel

ſolches ebenfals angemercket / in einen duͤrren/ leichten und ſandig⸗
ten Boden / die Frucht viel beſſer und ſchoͤn gefaͤrbter wird :

allein dieſes iſt zu mercken / daß man ſie oſſt / doch ohne Beruͤhrung
des Stammes begieſſen . Sonſt kan man noch eine ſonderliche
Frucht / welche der Herr de Serres Arſeitoile nennet / von den

Quitten⸗Staͤmmen erzeigen / nemlich / wenn man einen Zweig von

Meel oder Weißdorn / den die Frantzoſen de L Aubelpin blane

nennen auff einen Quitten⸗Stamm peltzet / ſo wuͤrde eina Frucht
die wie eine kleine ſpitzige Birne formirt / eines rothfaͤrdigen und

herben Geſchmack darauff wachſen : die man allein im Zucker/
oder in Eſſig und Salt / wie die Cappern eingemacht eſ⸗

en kan .

7 . Von denen Miſpeln .
Der giebet es auch zwey Arten / die groß und kleine . Die groſ⸗

ſen twerden auff Qvitten oder wilte Miſpeln⸗oder Hagedorn im

Fruͤhling gepfropffet. Von Kernen kan man ſie auch wohl ziehen !
ſie liegen aber uͤber ein Jahr in der Erden / ehe ſie auffgehen . Sie wol⸗

ien ein kieſigtes und/ andigtes und fettes Erdreichhaben / darinnen ſit
gerne wachſen . Der Miſpel Baum iſt harter Natur / darum kaner

alle eufft wohl leiden/ und mag man ihn deßwegen pflantzen lo

man will. Es iſt an ſich ſelber eine gute Garten⸗Frucht .
Die Miſpeln kan man von denen Steinen oderKernen fortpflantzen

wenn man ſie in Zucker / oder Honigwaſſer einweichet / und alfe

einleget ; wenn ſie nur . Daumens dicke worden / kan man darauff
peltzen : ſie oͤffters verſetzen / bringt dieſen Nutzen / daß ſie wenig

oder gar keine Steine haben / und auch viel groͤſſer / als ſonſt 5 0
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ſen. Wenn man ihm auff Doͤrnel oder Meelbeer⸗Stamme pel⸗
tel / ſobleibt er klein / und uͤberwaͤchſt der Zweig gemeiniglich dem

Stamm : aber auff Aepffel⸗Birnen⸗ und Quitten⸗Staͤmmen

bringt er eine groͤſſere und beſſere Frucht : doch bekleibet er nicht
ſo gerne auf dieſen / als auff jenen . Die Art zupeltzen iſt im Spalt
die Zeit ſeiner Verſetzung aber faͤllet im Herbſt / im October . Die

Peltz⸗Zweige ſollen in der Mitten des Baumes gegen Auffgang der

Sonnen zugenommen werden . Erwaͤchſet zwar / wie unſer au⸗

tor wil in einen ſandigten Grunde : Allein wenn ſolcher fett und

ſuß/ iſt ihm ſolches viel angenehmer : noch beſſer aber iſts / wenn er

nahe am Waſſer ſtehet . Das Umhacken dabey ſoll auch nicht
vergeſſen werden . Fruchtbar machet man dieſen Baum / wenn

man nach Anweiſung des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Miſt mit A⸗

ſchen / ( onderlich aber mit Weinreben Aſchen ] vermenget / an

ſeine Wurtzel leget . Wenn er beginnet ſchwach zu werden / ſo
wird ihm damit geholffen : daß man im m dem becocto von

Lupinen beſprenget . Im Alter greifft ihm offt der Wurm an / ſo
bald man nun ſolches verſpuͤhret / ſoll man ſolchen bis auffs Leben

ausſchneiden / den Schaden aber mit Baumſalbe verſtreichen .

Das Schrepffen kan auch nicht ſchadeu . Die Frucht ſoll man
ableſen : wenn ſie zwey oder dreymahlbereiffet iſt . Sonſt ſchrei⸗
bet Lupton Cent 10 . cap . 9 daß es ein gewiß und offt probirtes
Experiment ſey : daß wenn man einen Zweig von einen Holtz⸗
Apffel⸗Baum in einen Meeldorn⸗Stamm / den die Lateiner Spi -
nam albam , die Engellaͤnder aber Hatwhorne nennen einpfropffet /
auff ſelben Miſpeln wuͤchſen.

8. Maulbeer⸗Baum .

Die ſer ſind ebenſalls 2 Arten / nemlich der Schwartze und der

Weiſe . Sie werden von der Wurtzel⸗Brut im Fruͤhling fortge⸗
pflantzet/ lieben ein kalckig⸗ſteinigtes⸗kleſiges⸗hitziges Erdreich ; dar⸗
um wachſen ſie am allerliebſten zwiſchen alten Bemaͤuren und Ge⸗
baͤnden Feuchter und kalter Grund iſt ihnen zuwieder/ denn darin⸗
nen wird er ſchwerlich fort kommen , vielweniger ſeine Fruͤchte brin⸗
gen. Ein Sonnen⸗reicher Mittags Ort / wo ſie von denen Nord⸗
Winden befreyet ſeyn/ iſt ihnen ſehr angenehm/ und wenn man ſie in

die Gaͤrten pflantzen will /ſoll man dahin ſehen/ daß man ſie nahe an
kine Mauer oder Gehaͤu ſetze/ wo ſie bor dem Nord⸗Winde lich,R0.
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ſind . Man kan die Maulbeer⸗Baͤume auch durch denSaamen er⸗

ziehen/ welcher aus den zeitigen ſchwartzen Maulbeeren geſam̃let / und

im Fruͤhling im Wachſen des Lichts in ein lucker ſandig Erdreich ge⸗

ſaͤet/ fleißig begoſſen und vomUnkraut gereiniget wird/ ſo werden jun⸗

ge Baͤumlein daraus wachſen/ welches aber langſam zugehet/ und die

Frucht dadurch nicht verbeſſert wird . Weun man fungeAusſchlaͤ⸗
ge bey der Wurtzel haben kan/ ſo iſt es beſſer und gewiſſer .

Das achte Rapitel /
Von unterſchiedlichen Gebrechen und Maͤngeln der

Baͤume / und wie ſolchen mag wieder geholffen
werden . 0

Enn ich wuͤſte allerhand ſchoͤne Baͤume zu ziehen und zu

pflantzen/ wuͤſte aber ſelben in ihren Kranckheiten nichtzu

helffen/ ſowaͤre die vorige Wiſſenſchafft vergebens und um⸗

ſonſt . Darum ſo iſt vor allen Singen noͤthig/ daß man der Baͤn me

Maͤngel und Zufaͤlle/ und wie ſolchen zu helffen weiß : denn es iſt ge⸗

wiß / daß die Kkanckheiten der Baͤume gemeiniglich von denen Wur⸗

tzeln ihren Anfang nehmen / welches denn von den böſen Erdreich /

worein ſie von denen unwiſſenden Gaͤrtnern geſetzet werden / herruͤh⸗
ren. Es iſt ja leicht zu urtheilen daß/ indem die Wurtzel ihre Nahrung
von der Erde hat / auch der Baum / wenn dieſelbige gutes Wachs⸗

thum/ daraus haben kan/ inGegentheil aber wenn die Erdemit bbſer
Feuchtigkeit untermenget iſt / auch ſolches dem Baume an ſeinem
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt . So iſt auch unlaͤugbat/

daß viele Kranckheiten der Baͤume von den untuͤchtigen und ange⸗

ſteckten Staͤmmen herruͤhren/ und wenn ſolche offtmahls an ſich fil⸗
ber noch moͤchten gut ſeyn/ ſo werden ſie durch das boͤſe Erdreichwol⸗
ein ſie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfaheung
genugſam bezeuget : Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alle⸗

mahl auff gute feiſche Staͤmme ſich befleißigen .
Die Kranckheiten der Baͤume ſind ſonſten unterſchiedlich als!

Wenn ein Baum anfaͤnget am Laube gelb zu werden / und 0e ſteh

0

Wg
0

0A
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